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M 4 Samstag den II . Januar 1919 PoTtfoht ^ tkcntei
?r * nkf « rt (ßQUlti) ür . fOtft 13 Jahrgang

MA êr btimmbezirke, der Wahlvorsteher, ihrer Stellvertreter und der Wahllokale für die
^Wahlen zur Nationalversammlung in den Landgem indcn des Landkreises Wiesbaden.

£fbe
Nr.

Namen
bi t

Gemeinden Abgrenzung der Lttmmbezirke Wahlvorsteher Stellvertreter Wahllokal

1 Kuringen Gemeindebezirk Auringen. Bürgermeister Ruf Eduard Schmidt Schullokal, Schulgasse3
2 VierstadtI Distrikt Aukamm: Adlerstr., Aussichtstr., Bierstadter Höhe,

Blumenstr ., Feldstr., Erenzstr ., Haiern , Hainerstr ., Hermcmnstr.,
Moritzstr., Mosbocherweg, Neugasse, Privalstr ., Rathausstr . von
Nr . 15 bezw. 30 bis Ende. Rheinstr ., Röderstr ., Taunusstr .,
Wartestr .. Wiesbadenerstr .. Wilhelmstr., kl. Wilhelmstr., Wil-
helminenstr.

Karl Heymachl, Landwirt Uarl Hirsch, Gartenarchitekt ver untere Saal link» vom Einoang
in der Schul« an der Kdlmstrahe

3 virrstadt ll Adelheidstr., Lingert , Hof Lindental , Ellenbogengasse, Erben-
heimerstr., Friedrichstr., Hintergasse, Hofstr.. Honiggasse, Jäger-
straße, Jgstadterstr ., Kirchgasse, Kloppenheimerstr., Langgasse.
Rathausstr . von 1—15 und von 2—18 einschließlich, Sand-
bachstr., Schulgasse, Schwarzgasse, Talstr . und Vordergasse.

Beigeordneter Karl,
Wilhelm Bierbrauer,
Homggaffe7

Lehrer vinz , Lllenbogengaff« ver unter« Saal recht» vom Eingang
in der alten Schul«

4 Lreckenheim WemeindebczirkBreckenheim. Bürgermeister Wink Lehrer Hermann Reinhardt Rathaursaal
s Velkenheim ., Delkenheim. Bürgermeister Runzhrimrr BeigeordneterGeorg Heinrich Uleber Raihoussaal
6 Diedenbergen „ Diedenbergen. y Bürgermeister Müller BeigeordneierHeinr. Jakob Uleber !V Rathaussaal
7 . Dotzheim! Biebrichcrstr., Bicbricherlandstr., Bleichstr.. Dörrgaffe, Friedrich-

straße, Hollergasse, Johannisgartenstr ., Kaiserstr., Luisenstr..
Neugasse 1-24, Obergasse 1-32, Rheinstr ., Römergnsse, Schier-
steinerstr., Schulstr., Straßenmühlweg , Straßenmühle.

Schöffe Lehr BeigeordneterWintermeyer Neugasseschul»

8 Dotzheim ll Adolfstr., Bergstr ., Brunnenstr ., Clarentalerstr ., Chauffechaus,
Feldstr ., Kirchgaffe, Mühlgasse, Neugasse 25—Schluß, Ober-
Kasse 32—Schluß, Ouerstr., Sackgasse, Steingasse, Verbindungs¬
straße, Weilburgertal.

Schöffe Rle« Schöffe Igstadt Mühlgaffeschule

S

10

Dotzheim HI

Edderrheim

Bahnhofstr ., Gartenstr ., Im Gehren, Hohlste., Idsteinerstr .,
Kaiser-Friedrichstr., Karnweg , Landgrabenstr ., Ludwigstr ., Mar-
garethenstr ., RheingaUerstr., Rudolfstr ., Schönbergstr., Schwal»
bacherstr., Taunusstr ., Wellritzstr., Wiesbadenerstr ., Wilhelmstr.,
Wilhelminenstr.
Gemeindebezirk Eddersheim.

Rektor Weber Krchitrkt Paul Xnabrnschule

i

1t Lrbenheim . Erbenheim. Bürgermeister Th. Merten Beigeordneter Fischer Rathaursaal
IS Flörsheim! Obcrflccken, bestehend in den durch die Straße vom Main zum

Friedhof gebildeten östlichen Ortsteil.
Bürgermeister Lauck Schöffe Dr. Schumacher Schulsaal in der Schule an der Uirch«

13 Flörrheim ll Unterflecken, bestehend in dem durch die Straße vom Main zum
Friedhof gebildeten westlichen Ortsteil.

Beigeordneter Max Reimer Schöffe Iah . Lauck Hl Schulsaal in der Schule an der Grabenstr.

14 Frauenstein Gemeindebezirk Frauenstein. Bürgermeister Unkelbach BeigeordneterFranz Jos, Haar I Rathaursaal
15 Georgenborn „ Georgenborn. Bürgermeister Roffel Schöffe Ferdinand Ulipftein Rathaursaal
16 Heßloch . Heßloch. Lehrer Schmidt Landwirt Uarl Uilian III Rathaursaal
17 Igstadt . Igstadt. Bürgermeister Uleinschmidt BeigeordneterKugust Göbel Rathaursaal
18 Rloppenheim . Kloppenheim. Bürgermeister Uleber Maurermeister Heinrich Ziegler Rathaursaal
19 Massenheim „ Massenhcim. Bürgermeister Wink Philipp Uahl Erster Lehrsaal in der Schul»
20 Medenbach „ Medenbach. Bürgermeister Fischer Ludwig Groß Rathaursaal
21 Naurod „ Raurod. Bürgermeister Beltz Beigeordneter Lecht Rathaur
22 Nordenstadt , Nordenstadt. BürgermeisterU«»n Beigeordneter Nicol Rathaus
23 Kambach „ Rambach. Bürgermeister Zerbe BeigeordneterPhilipp Gtt Rathaursaal
24 Schierstein l Walluserstr ., Wilhelmstr., Mebricherftr ., Moritzplatz, sowie der

nördlich hiervon liegende Ortsteil.
Beigeordneter Lang Bürgermeister Schmidt Rathaursaal

25 Schierstein II Den südlich der Wilhelm- und Biebricherstraße liegenden Ortsteil. Rektor Herr Lehrer vapper Klte Schul«
26 SonnenbergI Bisrstadterstr ., Wiesbadenerstr ., sämtliche Seitenstraßen der

Wiesbadenerstr ., Tennelbachstr. einschließlich der Kolonie Eigen-
heim, Bingertstr . mit ihren Seitenstraßen , Liebenauerstr ., Sand-
weg, Kaiser-Friedrichstr., Kaiser-Wilhelmstr. mit Seitenstraßen.

Rentner Semler Rentner Meyer-Schnieder Rathaur Zimmer1

27 Lonnenberg ll GeschloffenerOrtsteil , insbesondere die Straßen : Burgstraße,
Talstr ., Langgossc, Krcuzbergstr., Schiagstr ., Mühlgasse, Plot-
terstr ., Ramvacherstr., Goldsteintal.

Lehrer Jakob Schneider LagerhalterKugust Pfeiffer Talschule

28 wallau Gemcindebezirk Wallau. Bürgermeister Schleuner Beigeordneter Paul Rathau«
29 weilbach „ Weilbach. Bürgermeister Kllendorf . Preß Bürgermeisterei
30 wicker ^ Wicker. Bürgermeister Schalk „ Philipp Volk ll Rathaur
31 wildsachje« „ Wildsachen. Bürgermeister Sebastian Schöffe Uarl Sebastian Schule

Die Wahlen finden in allen Gemeinden am 19. Januar von9 Uhr vormittags bis 8 Uhr nachmittags statt.
MieLbadcu. den 10. Januar 1S1V. X) Ct Land rat.

Nr . 28.
Bekanntmachung.

Der Beigeordnete Christ in Sonnenberg ist als Beigeordneter
der Gemeinde Sonncnberg wicdergcwählt und von mir bestätigtworden.

Wiesbaden , den 6. Januar 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausf-buffcs.

J .-Nr . II . 1848/1. 2 . 23.: S ä)  Ei 11.
Nr. 20.

Dekatuttmachling, belr. die Dahle «.
Der Oberbefehlshaber der verbündeten Armeen !>ai den Deut,

ichen, die sich im besetzten rheinischen Gebiet befinden, aus Antrag
der deutschen Regierung für die Wahlen zur Nationalversammlung
Erleichterungen gewährt unter den nachgenannten Bedingungen:

Es werden ohne Einschränkung Berichte erlaubt , welche die
Lorbcreitung der Wahlen und die Wahlen selbst betreffen und durch
die Verwaltungsbehörden ausgefertigt worden find.

Die Freiheit der Presse und der Versammlungen wird erlaubt,
soweit sie sich mit der Ausrcchlerbaltung der Ordnung sowie einem
vorwurfsfreien Betragen der Bevölkerung den verbündeten Armeen
gegenüber verträgt.

Hol- Gesuch, eine P e r s a :n m lv nH abhatten zu dürfen, muh

schriftlich eingereicht werden, von den Versammlungsleitern unter¬
schrieben, an den Magistrat gerichtet und von diesem an den Ber-
waltungschef des Kreises abgegeben werden. Dieses Gesuch mutz
den Inhalt des Gegenstandes der Versammlung sowie die Fragen,
Themas , die darin besprochen werden sollen, ausführen.

Die ütadtbehörde ist verantwortlich für jamtilche lieber-
tretungen , die begangen werden bei jeder Versammlung, und außer¬
dem kur alle Fragen , die ohne Genehmigung besprochen werden.

Ein Vertreter der französischenMilitärbehörde hat das Recht,
jeder dieser Versammlungen bcizuwohncn. Er ist berechtigt, wc
Versammlung aufzulösen, sobald Ruhestörungen Vorkommen, oder
wenn im Lauf der Versammlung Worte fallen, oder Geschehnisse sich
ereignen, welche die Sicherheit der Besatzungstruppen gefährden
könnten oder gegen die Achtung der Armeen und der verbündeten
Regierungen verstoßen.

Eine Abänderung der jetzigen Bestimmungen der Presse gegen-
über tritt nicht ein.

Die Artikel 13. 14 und 15 der Polizeiverordnung vom 1. 12. 18.
betreffend die Presse, bleiben stets in Kraft.

Die Bestimmungen über den öffentlichen Verkehr sowie Post-,
Telephon- und Telegraphenverkchr zwischen den besetzten und un«
besetzten Gebiet bleiben in Kraft.

De^ Eintritt in dap brsehte Gehret oder der Austritt nach dem

unbesetzten deutschen Gebiet kann denjenigen Personen gewährt
werden, die von den anerkannten deutschen Verwaltungsbehörden
mit einem Gesuch um Ausstellung eines Paffes versehen sind.

Diese Gesuche werden durch die deutschen Behörden den Ver.
wattungschefs der Kreise übergeben. Letztere übergeben die Ge.
such« dentsVerwaiiungschef des Distrikts, der sie dem komman«
üicrenüe» General der Armee vorlegen wird.

Wiesbaden, den 3. Januar 1919.
Le Lieutenant Eolonei, Administrateur du Dlstrict de Wiesbaden.

Nr . 30.
Bei einem, von der (am 17. 12. ISIS) aus Frankfurt a . Main

stammenden Schlachtviehzuteilung für die Stadt Biebrich (R ) abgc-
schlachteten Ochsen, ist die Maul - und Klauenseuche durch den Kreis¬
tierarzt festgestellt worden.

Das Gehöft Bahnhssflrahe Br . 33, auf welchem sämtl. Schlacht,
vieh der Stadt Biebrich a. Rhein «ingeslallt ist, unrerlieat der Ge-
höslspcrre.

Wiesbaden, den 6. Januar 1919.
Der Landrat.

2 .-517. L . 38. B .: Splitt.



5?r. 31.
Bekanntmachung.

Me die Namen Franz , Peter , H>ans , Philipp und .Fritz führen¬
den Ziegcnböcke der Gemeinde Dotzheim sind nach Vorschrift der
Polizeiverordmmg vom 21. Februar 1911 und 28. Slpril 1Ö14 an*
gekört worden.

Wiesbaden , den 2. Januar 1919.
r Der Landrat.

I .-Nr . II . 43/1. _ __ I . V .: Schlistt.
Nr . 32.

Bekanntmachung.
Die der Gemeinde Breckenheim gehörenden Ziegenböche , uich

zwar der ältere und der jüngste , sind nach Vorschrift der Polizei-
Verordnung vom 21. Februar 1911 und 28 . April 1914 angekör!
worden.

Wiesbaden , den 3. Januar 1919.
Der Landrat.

I .-Nr . II . 40/1. _ _ _ _ _ I . V .: Schlitt.
Nr . 38.

Hie Leiifähe . kür die . bei . der baupolizeilichen Ge¬
nehmigung von Leichtbäu 'ten (Ein - und Mehr -Famllienwohn-
barachen , ' sowie - Laiackenlager ) während ' der Zeit der
Uebcrgangswirtschast in . Orten , in denen Wohnimgsbedarf besteht,
zu stellenden Änfordsrüngen , können von 'Interessenten des Land¬
kreises Wiesbaden auf dem Landratsamte (Kreisbauamt ) Wies¬
baden - Lcssingstratze 16, cingesehen werden . Anschriften von Ba¬
rackenbauanstalten sind durch den Herrn . Regierungs -Präsidenten
bezro . seinen die Wohnungsaufsicht bearbeitenden Rcgierungs - und
Baurat . zu erhaltem

Wiesbaden , den 8. Januar 1918.
Der Landrat.

2 . V .: Schlitt.

Nr . 34 . "
Bekannkmachung.

Der der Gemeinde Naurod gehörende Ziegcnbock , weiß und
hornlos , ist nach Vorschrift der Polizei -Verordnung vom 21. Febr.
1911 und 28, April 1914 'angekört worden.

Wiesbaden , den 2. Januar 1919.
Der Landrat.

I .-Nr . II . 42/1 . I . V .: Schlitt.

T«WS-MunKschsW.
Nationalwahlen und Friedensfrage.

Eine bcachlensiverte Aeußernng der „Times ".
Die „Times " schreibt zur Lage in Deutschlnad , daß es jetzt

natürlich von größter Bedeutung sei, daß die so wichtigen Wahlen,
für die Nationalversammlung in einer Weise vor sich gehen , das;
man wirklich von der Bildung , einer verantwortlichen Regierung,
die den Willen des deutschen Volkes zum Ausdruck bringt , sprechen
kann . Nur . mit einer solchen Regierung würden Verhandlungen
möglich sein, da es selbstverständlich sei, daß Friedcnsverhandlun-
qen mit einer unsicheren Regierung in den Bereich der Unmöglich¬
keit gehören.

Paris.  Außenminister Pichon erklärte im Heeresausschuß
auf eine Anfrage , die Anwesenheit voy Vertretern der Bolschc-
w 'ken in Berlin und Deutschland mache Frankreich die vollstän¬
dige Demobilisierung seines Heeres unmöglich.

wo soll die Ralionalversammstnm lagen?
Durch die Presse gehen verschiedene Mitteilungen über den

Tagungsort der Nationalversammlung . Genannt werden vor
allem Frankfurt , Erfurt , Weimar uyd Würzburg . Die Regierung
hat sich zwar mit der Fräge beschäftigt , ist aber noch zu keinem
endgültigen Beschluß gelangt.

Die Wahlen in Baden.
Bürgerliche Mehrheit . Aussall der Unabhängigen.

Karlsruhe,  6 . Januar . Das Wahlergebnis zur badischen
Nationalversammlung ist. bis jetzt folgendes : 24 Demokraten , 35
Sozialdemokraten , 41 Zentrum , 7 Deutsch -Nationale und keine Un¬
abhängigen.

Die Gesamtzahl der abgegebenen Stimmen ist folgende:
Zentrum 369 057, Demokraten 227 111, Sozialdemokraten 316 181,
Deutsch-Nationale Valkspürtei 70 081, unabhängige Sozialdemo¬
kratie 14 550.

Frankfurt a . TU.  Als Kandidaten des Zen kr  u in s für
die Wahlen der Nationalversammlung  wurden , für die
Provinz Hessen - Nassau  folgende Personen aüWteN : Rent¬
ner Richard Müller (Fulda ), Vauarbeitersekrietär Joseph Vecker
(Berlin ). Mittelschullehrer . Jean Albert Schwarz (Frankfurt a . M .),
Volkovereinssekretär Frank (Fulda ), Pfarrer Ford . Müller (Elz ),
Frau Zoyla Bontant Klehe (Frankfurt ä .M .), Lundwi 'rt Vogl (Hün-
feld ). Kreisschuliistpektor Jops (Ransbach ), Redakteur Dr . Iah.
Kramer (Fulda ), Buchdrucker Gerh . Heil (FranH 'urt a . M .), Pfarrer
Ebel (Neustadt ), Fabrikant Llhlig (Montabaur ), Amtsgerichtskak
Auth (Kassel), Landwirt Eifel (Montabaur )- Frau Gymnasialdirek¬
tor Beckmann (Limburg ).

Der Ruf nach einer starken Regierung.
Eine sehr bemerkenswerte Rede  hielt am Samstag

in Berlin im Böhmischen Brauhaus vor überfülltem Saale Friedrich
Naumann . Wir haben , jo ries Naumann aus , keine Regierung,
die die Uebergriffe mit Festigkeit abwöhrt . Liebknecht und Rosa
Luxemburg scheine» der Reichsleitung viel wichtiger zu sein als ' dieS eOstgrenze. Das deutsche Böhmen gehört,zu uns, (Großer.) „Ich vermisse " , jo fuhr der Redner fort , „eine feste Hand
der Regierung . Es ist der verhängnisvolle Fehler der jetzigen
Reichsleitung , daß sie in der Außenpolitik zu bescheiden und rück-
gratios auf .ritt . Man darf nicht nach der Methode Eisners ver¬
fahren , die Nationen künstlich 'gleich zu machen und vor dem Aus¬
land auf den Knien zu liegen . Das ist der Hauptvorwurf , den wir
der Regierung Ebert -Scheidemann machen muffen . Das Reich
geht aus den Fugen , eine Folge des Zustandes in Berlin . Hat es
doch die Reichshauptstadt nicht fertig gebracht , in dieser kritischen
Zeit ein wirklicher Mittelpunkt der Nation zu sein." Die Kraft des
deutschen Einheitsgcdankcns müsse wieder von Bert » ausgehen.
Die Nationalversammlung nütze nichts , wenn keine Regierung vor¬
handen sei, die die Beschlüsse durchführen könne . Die Vorbe¬
dingungen für ein erfolgreiches Arbeiten der Natiohnaloersamm-
lung sei eine starke Regierung.

RIchklinien für drn McdcnssMüß. °
Die „Daily Mail " meldet aus Paris : England , Frankreich,

Amerika und Italien haben sich nunmehr während der letzten zwei
Monate über die Hauptlinien ihrer Politik geeinigt ; ober es bleibt
noch eine Reihe von Einzelheiten zu regeln übrig . Deshalb ist cs

ändern , festzulegen . Soweit .eine .Aussprache mit den Mittelmachten
überhaupt zulässig sein ' wird , kann sie nur mit richtig beglaubigten
Vertretern bestehender Regierungen stattfindcn , die gleichzeitig die
Gewähr übernehmen können , daß die vereinbarten Bedingungen
von ihrem Lande gutgeheißen und durchgeführt werden . Die Kon.
sereNz der Alliierten wird sich damit zu beschäftigen haben , was man
zu tun hat , wenn derartige Bertreter der Mittelmächte nicht vor¬
handen sein sollten . _ __ _

Die deutschen Kriegergräber an der Westfront . Die deutsche
Waffenstillstandskommission teilt mit : Dem französischen Vorsitzen¬
den der interalliierten Wafsenstillstandskommission in Spa sind in

. Verfolg , eines früheren Antrages -Listen und Pläne der Gräber zu¬
nächst öbn der englischen und kranzösischen Front mit der -Bitte uni
Schütz sind Fülläräe für unsere Kriegergräber zur Verfügung ge¬
stellt worden . Dadurch ist die Möglichkeit ' geschaffen , nach' Abschluß
des Präliminarfriedens die Grölisr der Gefallenen nachzvweifen und
eventuell eine Uebcrführung in die Heimat zu erlangen.

Dasel . Den „Basst Nachr ." zufolge ist die englische Regierung
mit der Frage der Jnternütionalisi 'erung des Rheines beschäftigt,
die sowohl rechts wie links desselben eine freie unmilitärische Zone
schaffen würde.

wilsouL Besuch im Vatikan . Wilsoy wurde am Samstag nach¬
mittag vonr Papst in dessen Privatbiblioihek empfangen . Der
Papst ging dem Präsidenten bis zur Türschwelle entgegen . Augen¬
scheinlich war der Papst von der Aussprache mit Wilson hochbe-
sriedigt.

Englische Offiziere in Deutschland.
Dem Ersuchen der englischen Wafsenstillstandskommission in

Spa , einer Reihe von -englischen Offizieren den Besuch verschiedener
deutschen . Stähle zgx Sammlung von Material über die Lebens«
mitteloerhältnisie für die Rahnmgsmittelzufuhr zu gestatten , ist
deutscherseits entsprochen worden . Es werden Berlin , Leipzig , Kassel,
Hannover , Hamburg , München und erforderlichenfalls auch andere
Städte besucht werden.

Graf Heriling.
Nach einem arbeitsreichen und erfolggekrönten Leben ist Graf

Hertling auf seinem oberbayrischen Landsitz Ruhpolding gestorben.
Am 31. August vorigen Jahres konnte er seinen 75. Geburtstag
feiern als siebenter Kanzler des Deutschen Reiches,WW das jetzt aus
zahllosen Wunden blutet . Der Verstorbene hatte , auf einen ruhigen,
beschaulichen Lebensabend verzichtend , noch mit 74 Jahren aus
lauterer Vaterlandsliebe in schwerster Zeit jenes verantwortungs»
reiche Amt übernommen und nach besten Kräften fast ' ein Jahr lang
verwaltet . Hertling war ein Kanzler des Kompromisses , dem die
schwierige Aufgabe zufallen sollte , von rechts und links und . von der
Mitte her das Ganze zu sammeln , mit einmütiger Front gegen denSeind. Zunächst hat er zwar ehrlich versucht, als Makler undchiedsnmnn aufzutreten : später wurde er aber doch von Kräften,
hie an Energie kein Gegengewicht fanden , ganz ins Schlepptau ge¬
nommen . Die hohe Bedeutung seiner Persönlichkeit innerhalb der
ihm von seiner Natur und politischen Entwicklung gezogenen Gren¬
zen steht jedoch außer ' Frage . Seine Hauptarbeit hat Hertling dem
wissenschaftlichen Ausbau der katholischen Weltanschauung ge¬
widmet . 1876 gründete er die Görresgesellschaft , seine Lieblings«
fchöpfung , deren „belebende Seele und leitender Geist " er immer
war , und die sich unter seiner Leitung zum Sammelpunkt der wissen¬
schaftlichen Bestrebungen des Katholizismus ausgebildet hat . Be¬
sonders förderte er das van . der Gesellschaft herausgegebenc Staats-
lerikon , das dem Zentrum ein reiches Waffenarsencki für wissen¬
schaftliche und politische Kümpfe wurde . . Mäßigung und Besonnen¬
heit , die beiden vom Wesen des ernsten Philosophen und Mannes
der Wissenschaft untrennbaren Eigenschaften , waren bZ diesem fein-
gebildeten , hochdenkendcn und durch und durch deutsch empfinden¬
den Manne in besonderem Maße ausgebildet und möchten seine
Person auch bei seinen Gegnern in jeder Beziehung geachtet . (Köln.
Ztg .)

Die Rohsiossvarsorgung der Zukunft.
Krieg hat in jenen Ländern , die entweder überhaupt keine

eigene Erzeugung der wichtigsten Rohstoffe haben , oder denen durch
die Schwierigkeiten des Seekrieges die Möglichkeit erschwert Ist, sich
ans den überseeischen Kolonien mit Rohstoffen zu versorgen , eine
fast völlige Erschöpfung dieser Bestände herbeigeführl . Der Knapp¬
heit der Röhstoffmärkie in Europa steht aber eine Ueberfülle in den
verschiedenen überseeischen Produktionsländern gegenüber . F . Trott-
Helge führt in der von Dr . Paul Cohn umsichtig geleiteten und
durch ihre deutsch-freundliche Haltung sympalhischen Züricher Zelt»
schrift „Das neue Europa " für diese Behauptung einige Beweise an:
So wurde in Niederlär .disch-Jndien von sämtlichen Java -Zucker-
fabrikanten eine Vereinigung gebildet , die bis 1923 gilt und den
gänzlichen Vertrieb des Java -Zuckers übernimmt . Eins ähnliche
Hilfsaktion wurde von den Gnmmipraduzenten angeregt , die eine
Ausfuhr -Vereinigung , eine . Beschränkung der Ernte ' und Maß¬
nahmen zur Hebung des Verkaufspreises unstrebsn . Ueberdies soll
durch .Errichtung einer Hiifskulturbank den Tabak -, Tee - und
Gummipflanzern in ihren Schwierigkeiten zu Hilfe gekommen wer¬
den . Der Weltkrieg hat weiter bewirkt , daß ungeheure Mengen,
Millionen von Sstcken Kaffee nutzlos aufgestapelt ' blieben und ein
völliger . Verfall der Staatssinanzen in den südamerikanischen Re¬
publiken droht . Aehnlich ist die Situation auf dem nordamerikani¬
schen Vaumwollmarkt , wo gleichfalls eine umfassende Hilfsaktion
einsetzte, um eine tieferqehende Entwertung zu verhindern , erwartet
man doch, daß gerade Baumwolle nach dem Kriege ein Artikel fein
werde , den die Länder kaufen müssen . Hilfsmaßnahmen zur Ver¬
meidung tiefgehender wirtschaftlicher Krisen in den Ursprungs¬
ländern der Weltrohstöffe sind es auch, wenn die englische Regie¬
rung durch eine besondere Behörde all die großen Wollankäufe in
ihren Kolonien und Dominions veranlaßte , ferner wenn die dies¬
jährige Schur in Australien und Neuseeland im . Einverständnis mit
London durch die australische Negierung aufgekauft und 'eingelagert
wird , bis diese selbst über die Ware verfügt . England wird durch
diese Transaktionen mit ungeheuren Summen belastet , denn auch
Zucker in Queensland , Weizen in Australien , und . einige südafri¬
kanische Wollsorien werden davon erfaßt . Aber England muß diese
Hilfe leisten , soll nicht eine tieseinschneidende Entwertung , der Roh¬
stoff eintrcten . Trotzdem nun England durch seine Rohstoffan-
ktzufe über riesige Lager an unverarbeiteter Wolle verfügt , ist es
doch nicht imstande , die Fabriken in den vereinigien Königreichen
ausreichend zu versorgen und ihnen volle Beschäftigung zu ge¬
währen . Der Ausgleich zwischen den Ländern , welche die Rohstoffe
brauchen , und denen , die in der Fülle non Robstojfen geradezu er-Slen, ist eines der wichtigste»Probleme der allernächsten Zukunft.it dem Hinweis darauf , daß künftig der Schiffsraum frei verfüg¬
bar und der Verkehr auf den Wsltnüirklen ungehindert sein wird , ist
die Frage allein nicht gelöst . Es sind vielmehr wirlschaftllche lieber«
eiiMmmcn auf internationaler Grundlage nötig , die am besten in
die Friedensverhandlungen selbst einzubeziehen sein werden . Mit
dem Friedensschlüsse setzt die wirtschaftliche Betätig,ina wieder ein,
und eine ihrer wesentlichen Grundlagen ist die Möglichkeit einer
ausreichenden und geordneten RohstöffbesthasfuNg.

vfgfriteri. Die Revolution Hai Re Autorität zerstört- ohne welche
ordnungsmäßiges Arbeiten unmöglich ist. Dies zeigt sich vor allem
in der llnrube der Arbeiter , und im Sinken der Arbeitsleistung.
. . . Mit Sorge blickt die Verwüstung aus die Zeit , wo die jetzt leeren
Lager wieder gefüllt sein werden und dann sich der während .des
Krieges in so gewaltigen . Umsang im Ausland entstandene Wettbe¬
werb bemerkbar machen wird . Dann erst muß es sich zeigen , ob
die aus vieljähriger Erfahrung schöpfende deutsche chemische In¬
dustrie imstande ist, sich gegen den in Frankreich , 'England und vor
ältest, in den Vereinigten Staaten von Amerika schnell aufge¬
schossenen Wettbewerb zu behaupten . Auf einen Teil ' der früheren
Erzeugung muß auf alle Fülle und wahrscheinlich auf . die Dauer
verzichtet werden . Die im Ausland entstandene Industrie kann

..man nie wiedK ganz verdrängen . Die Verwaltung vertraut aber
der 'wissenschaftlich ' arbeitenden deutschen Chemie , daß sie neue Ar¬
beitsgebiete erschließt , wie sie einige neue während des Krieges
schon ausfindig gemacht hat . . . . Nun müssen eben die Chemiker
und Jngnieure wieder mehr in Fabrik und Laboratorium an die
Arbeit , und die Kaufleute , sobald es möglich ist, wieder hinaus in
die Welt . Einen unendlich schweren Stand werden diese Pioniere
Deutschlands haben , und es ist auf das dringendste zu wünschen , daß
wenigstens unsere eigene neue Regierung dann Nicht mit . übereilten
Versuchen und ähnlichen , zwar schön klingenden aber praktisch un¬
durchführbaren Gedanken die an sich schon außerördcnilich schwere
Arbeit ganz unmöglich macht.

Gegen die Arbeikslosigkeil.
Berlin.  Die fortschreitende Häufung der Arbeitslosen und

Ar dringliche Notwendigkeit , 3lrbe .it . und dadurch Brot zu schassen,
hat , wie der „Vorwärts " aus unbedingt zuverlässiger Quells erfährt,
Sie amtlichen Stellen zu allerjchnellstem Eingreifen veranläßt . Es
wurde eine Stelle gegründet , die sich aus hervorragenden Prak«

'Wern der Arbeilslojenbejchäftjgung und namhaften Soziatpolttikern
und Kulturtechnikern zusammengesetzt , und von der aus mittelbar
vrakti .chc Arbeit für die Jstasieu von Beschäftigungslosen bereit¬
gestellt und organisiert werden soll . Man hat , da die zurzeit schon
bereiten lllotstaNdsarbeiten nicht genügen , und weil unsere er¬
schöpfte Wirtschaftskraft nach erneuter Produktion — namentlich
UN Nahrungsmitteln — drängt , großzügige Kulturarbeiten im Auge.
Unsere arbeitslosen Brüder sollen um jeden Preis vor dein Elend
der jrüheren Lluswandercr geschützt werden . Man will ihnpn die
llüggllchkeit zu einem neuen, ' freien , schönen Leben , die. unsere un¬
glücklichen 3luswanderer früherer Zeiten in fernen Länoern gesucht
mb größtenteils nicht gefunden haben , im eigenen Lande schaffen.

Die Millionen Hektar guten , aber noch nicht erschlossenen' Bodens
sollen dazu dienen . Ein .großes Kolonisationswerk wird schnellstens

-vorbereitet . Die Arbeiten sollen unter Mitwirkung der Arbeitslbsen
selbst organisiert werden . Die Form der 3lrbeiterräte in den Fa-

s brtken soll der Lstisgangspunkt sein.
Drei Armeekorps für Posens Wiederecwerb.

Berlin.  Wie wir erfahren , sollen die Aufgebote für dir mili¬
tärische Wiederbesitzergreisung Posens und zur militärischen
Sicherung Oberschlesiens drei 3lrmeekorps betragen.

Roofevek! gestorben.
Der frühere amerikanische Präsident Theodor Noosevett ist ge¬

storben . Er hatte Sonntag —11 —

prophezeien
Das „Daily Ehronicle " weiß aus Paris einiges über diese

Richtlinien mitzuieilen:
Man wird alles tun , um die Friedensbedingungen so genau zu

umschreiben , daß ein möglichst geringcr SpiölraurM für ' eine Dis-
kufsion mit . dem Femde übrigbleibt . Sluf der Liste der alliierten
Forderungen steht : Entschädigung , Wiederherstellung , Rückgabe , so¬
wie die Methoden , nach denen alles dies zu erfolgen hat , und Bürg¬
schaften für die richtige Durchführung . Dann enthält die Liste »er-
schiede'ne Grenzandiirungcn , die Rückgabe Elsaß -Lothringens , die
Gkürdung »euer Staaten im Osten Europas und in Klelnasien,
und die Rückgabe des unerlösten Italiens , sowie die Bestimmungen
über die künftige Stellung der Türke ! und Bulgariens sowie der
deu schon Kolonien . Die künftige Organisation von Heer und
Flotte , Handelssragen und das Problem gewisser Flüsse (Donau
usw .) und Küstengebiete nehmen einen großen Raum bei den Ber-
Handlungen ein . Wahrscheinlich ,wird auch die Bestrafung gewisser
führenden , politischen Persönlichkeilen für ihre verbrecherische Hal¬
tung während des Krieges sestgclegt werden . Verschiedene privat¬
rechtliche Verhältnisse sind in den Gebieten , die jetzt den Besitzer

Wie große Werke die üeukige Laue beurkellen » befeuchten so!»
gende Mitteilungen . Eirce Kölner  E r o ß f i r m a schreibl u . a .:
„Wenn es so in Deutschland , besonders in Berlin und in der
rheinisch -westfällfchcn und der oberschlesische:! Kohlenindustrie,
chciie'rgeht , treiben wir dem wirtschaftlichen Zusammenbruch mit.
Sicherheit entgegen . Wenigstens ist vorläufig ein Llusweg aus
dieser revolüiionären Sackgasse nicht zu erblicken . Die 3ftbeiter sehen
in den hohen Löhnen und in der Bermincherung der 3lrbcitsleistung
allein das Heil der Revolution und wähnen , in Bcrkennung der
wirlschastlicheu Zusammenhänge , die Löhne könnten sogar so weiter
st- igen wie bisher ." Eine ebenfalls ln, Kölner Bezirk domizilierte
chemische Fabrik schreib!: „Mochte Deutschland siegreich bsetben
oder unterliegen , in , Krieg , hatte die Verwaltung schon immer mit
der Noiwendigkcil der Umstellung der gesamten Betriebe auf die Er.
zeugung von Friedensmarc gerechnet . Insofern hat also die Slbf
rüstung das Werk nicht unvorbereitet getroffen . Nur geht eben jetzt
infolge ' der Revolution und der uns auferlcgten Waffenstillstandrbc-
dingnngen , welche Deuischland vom Weltmarkt noch immer abge-
schnitte » halten . Slrbeiterschwierigkekien , Kohlcnmangel und neuer¬
dings , wegen Stockens des -gesamten Versandes nach den unbesetzten
Gebieten , den Betrieb lohmzutege » drohen , die Umstellung viel lang¬
samer yor sich. Falls die vpn der Besatzung angeoxdneten 3jüsperr-
maßregeln zwischen dem linken 'und -.hem rechten Rheimcker »ufceM
erhalten bleiben , stößt die Kohlenversorgüng auf aslcrgrößie Schwie-

hörigen verbracht und
Stunden später fand

Die Durchführung des Wcrftensttüsiandes.
Berlin.  Die Zustände , in Berlin können seldftverständlich

nicht ohne lllückwirkung auf die Verhandlungen In Spa bleiben.
Wiechic Telegräxhen -Univn zuverlässig erfährt , hat General -Nudant,
der Vorsitzende der Wafsenstillstündskommission des Verbandes , er¬
klärt , daß an eine Verlängrruiig des Waffenstillstandes über den
17 . Januar hinaus nicht , gedacht werden könne , salls in Berlin eine
Regierung Lcd 'cbour -Liebknecht ans Ruder komme.

Luxemburgs AnüäheriiNfl an den Verband.
Ein .Havas -T 'ölegramm äüs Luxemburg meldet : Ein Kabinelts-

rat , der unter dem Vorsitz der Großhcrzogin und unter Hiüzu-
ziehung des Präsidenten des Staaterats und der Kammer statt-
fand , be .chl'oß , ätt die Aerbandsstaaten und die Vereinigten Staaten
eine Erklärung zu senden , wonach die luxemburgische Regierung
der deutschen Negierung den Zollvcreinsvcrtrag sowie den Ver¬
trag für den Betrieb der luxemburgischen Bahnen entsprechend dem
Willen des luxemburgischen Volkes gekündigt hak. Die Regierung
soll Unterhandlungen anknüpscn , um eine wirtschaftliche ' 3lnnaherung
zwischen den Lerbandssjaatcn und dem Großherzogtum hcrbeizu-
führen . Sie bekundest ihre Zustimmung zu den Erklärungen der
Berbandsländer mit Bezug auf die blechte der kleineren Staaten
und stellt die Unabhängigkeit des Eroßherzogtums und . die Rechte
des luxemburgischen Slolkes gegenüber Deutschland unser ihren
Schutz . — dieser Kündigung wird einem langjährigen Ver-
hällnis ein Ende bereitet . Der mit Preußen 1842 abgeschlossene
und seither mehrere Male mit dem Reich erneuerte Züllvereinsver-
trag hat dem Großherzogtum Glück und Wohlstand , gebracht . Das
Band war jedoch seit Beginn des Krieges locker geworden , und so
war die Kündigung des Vertrags , der bis 1960 laufen Zollte, zu er¬
warten . Dasselbe gilt für den Eisenbahnvertrag von 1872 . Der
deutsche Zolldirektor ' hat schon vor einigen Wochen Luxemburg ver-
lassen , und unter dem Druck des Verbandes !Mußte ihm der deutsche
Gesandte v. Buch , wie bereits gemeldet , folgen . .

Die Frage , ob Luxemburg Großherzogtum bleiben soll, ist vor¬
läufig auf ein totes Geleise gekommen.

Der „Matiu " v.erninimst .daß die Großherzogin . Marie .-Adelheid
für ihr Volk unerwünscht ist und sie nicht mehr lange in .Luxemburg
bleiben wird.

Der LusenkhaH des Kaisers in Holland.
Haag.  3luf die Frage des Abgeordneten va >: Embdcn bezüg¬

lich des Aufenthalles des früheren Deulschen Lkäisers in Ĥolland
haben der Minister des Lleußcrn und der Justizmiuisler geantwor-
tes, daß keine Kommission zur Festsetzung der rechtlichen Stellung
.des früheren Deutschen Kaisers singe .etzt worden fei. Die Regierung
hat Len Rat von 'Sachverständigen , eingeholt , den sic aber Als vor-
traulich betrachtet . Der Justizmim ' fter würde sich nicht für berechtigt
halten , durch Bekanntmachung des Gutachtens der Sachverständigen
den Anschein zu erwecken, daß er etwaigen Entscheidungen oor-
greife.

Lin Dersach zur Äcsanxennahme des Kaisers?
H a a g. Das „Hanüelsblad " meldet aus Amerongen:  Slm

Samstag abend erschienenen an der Pforte des Schlosses ' Amerongen
zwei gepanzerte Ätutomobile .mit zwölf Jn .asien , dir den Kaiser zu
sprechen wünschten . Es war 10 Uhr abends ynd .die Wgchc , der die
Sache sehr verdächtig vorkam , verständigte die Polizei , di - mit Re¬
volver » heranrückle . Die Slutvmobile wurden umringt und unter«
sucht, und es . fanden sich in  ihnen Gewehre vor . Die Insassen wur¬
den in Anierongen verhört , lieber bas Ergebnis der Untersuchung
ist nichts bekannt . Das 3ckulomobil kam aus . her Richtung von
Rhenen und fuhr nach der gleichen lliichiung zurück. Der Mitar¬
beiter des „Handelsblad " erfährt dazu , daß die Insassen behauptet
hätten , sie seien geschickt worden , um den Kaiser zu sprechen.

MeLns MttLvLkrrrgsn.
;cr Neuesten

. . . , . lärtiekmeister.
- . - —- ,.„ orsf , der seine Erholungsreise nach Schweden mU

Züslimmüich. der Regierung unicrnommen hatte, jetzt'zürückgekehrt.
Er ist gegenwärtig mit der 'Abfassung einer N -chtsert'lgungsschrift
beschäftigt.

Im S.tlch aelassenes . EistnLahnmalerial . Nach Bekanntmachung
der. belgischen Elftnbahuverrvaltung, besi'Bcn sich aus.,den belgischen
Eisenbahnen noch 23.000 . Deut .che Eisenbahnwagen mit Munition.
Kriegsmaterial und Lebensmitteln , die von den Deutschen zllrückge--
lassen worden sind.

Wien . Der ehemalige Minister des . 2leutzeren , Graf . Ezernin,
ist an einer Vllnddarmei '.tzündung erkrankt.

202 deukschc.A' Äüvty zetsiöri. Die Ziffer der zerstörten deut¬
schen. U-Boote beträgt .20Z>.davon sind 14 vori drn Deutschen selbst
vor dem. Waftenstillstand .verknch.tet rvordm . 58..Tauchboot« blMen
»och adzutiesern -. neun davon sind ln neutralen Häsen interniert.
(Petit Parisien .)



Ste Gürdi, M°eis»LOgeS« rg.
Biebrich.

''  Ein ungewöhnlich milder Winter scheint uns in
diesem Jahre beschioden zu sein. Seit den ersten strengen Frost-
tagen zu Ende November trat kaum mehr eine ernstere Kälteperiode
mit Eisbildung auf. Die Wintersaaten zeigen daher heute noch ein
frisches Aussehen wie zur Herbstzett. Diese milde Witterung ist

b*4*^ uviiti >f'Ounuvir inup D,or muu &iij juu
Sommer die Frucht gut sacken", und „Januar warm, daß Gott er¬
barm", klagt nach alter Erfahrung mit.Recht eine alte Bauernregel.
Für die Obstdäume wäre eine richtige Winterkästc schon um des¬
willen zu wünschen, daß der Saftstrom nicht zu früh einsetzt,, um im
Frühjahre einer sehr verderblichen Saftstockuiig Platz zu machen.
Dieser harten wir bekanntlich im letzten Jahre in erster Linie die
völlige Mißernte in allen Obstarten zu verdanke». Auch für die
Vernichtung des Ungeziefers und des Unkrauts wäre eine strenge
Winterkälte jetzt sehr erwünscht. Hoffentlich setzt diese bald doch
noch cm.

* Neue Erweiterung der Freiliste.  Die Freiliste
hat eine treue.Erweiterung.erfahren. . Es sind folgende Gegenstände:
Fertige Frauen- und Mädchenwintermäntel oder -umhänge, Fertige
Tisch-, Kommoden-, Flügel- oder ähnliche Decken, Billrothbaiist,
Acgirin, Schlangenhaut, Regenhaut und daraus hergestellte Gegen¬
stände neu ausgenommen, mithin . für bezugsscheinsrei erklärtworden.

° Die Rhe i n schiss a h rl . lieber die Kontrolle der Rhein-
schifsährt ließ Marschall Fach mitieilen, die von ihm eingesetzten
Feidschiffahnskommi sionen hätten das Recht, in allen Rheinhäfen
oder an allen Rheinübergangsstellen die Milltvrkommissionen oder
Polizelkräfto auf das rechte Ufer zu legen, um die Durchführung
der von der Schiffahrtskommission erlassenen Verfügungen zu über¬
wachen. Ferner sollen die Polizeikräfte der Alliierten das Recht
haben, auf dem ganzen Rhein vom linken bis zum rechten Mer
zu fahren und sich ln der Nähe der Landungsstellen nisderzulassrn.

* Unter dem Namen „S t i m u l ä - T ee" kommt ein neues
Teeprodukt auf den Markt. Dieser Tee. ist ein.aus sorgfältig ausge-
gewählien Blattsorten nach einem wissenschaftlich durchgearbeiteten
Gährimgs- (Fermcntatlons-) Verfahren hergestellter deutscher schwar¬
zer Tee, dem auf besondere Art Tee,'» (-Coffein) zugesetzt ist.
Cofftin ist bekanntlich der anregende Bestandteil der importierten
Tees. und. Kaffees. Der Geschmack entspricht dem der billioeren
importierten Tcesorten. Bei der. Finanzlage Deutschlands ist"jeder
Versuch zur Bcschkänkung der Einfuhr von Fertigprodukten von
Bedeutung. Dem „Stimula-Tee" ist deshalb weitgehende Ver¬
breitung zu. wünschen, und die „Rhein-Mninische Lebensmittelstelle
G. m. h. S)., Frankfurt a. M." vermittelt die Abgabe an Kommu-
nalverbande usw., die ihn einführen wollen.

*..? a ?-, Ä heingauer Gebück.  Der Wanderer, den sein
Weg über dl- Hohen des Rhetngauasüirgesführt, erblickt hier oft
verfallene efeuumrankte Mauerreste, deren Zweck er woh! kaum auf
den ersten Blick errät. Es sind, wie wir der Rh. Bolksztg ent¬
nehmen, die letzten Reste der Bollwerke des Rheingauer„Gebückt"
das man schon in uralter Zeit zum Schutze der Rheingauer Ort-
fchaften gegen feinbridje Einfälle anlegte. Bekanntlich hatten die
Römer durch einen Psahlgraben, den limcs imperii Romani, ihr
Gebiet vor den andringenden Germanen gesichert. Als nach dem
Sturze der römischen Macht dieser Pfahlgraben den Ansturm der
Barbaren nicht mehr aufhalten konnte, waren die Bewohner der
kultivierten Rheinlande gezwungen, sich auf eine andere Art gegen
räuberische Einfälle zu sichern. So entstand das Gebück, von bcirt
m,on  nur hier und da noch die Reste feiner Bollwerke sicht.
Man schnitt auf dom Kamme des Gebirges zunächst in einer b%
stimmten Hohe die Baume ab und bog die Aeste zur Erde. Diese
Aeste wuchsen dann in der ihnen gegebenen Richtung weiter, vcr-
flochten sich untereinander zu einer dichten Heckes Dazwischen
pflanzte man Schwarz, und Weißdoruhecken, so daß allmählich eine
undurchdringliche Mauer entstand. Die einzelnen Rheingauer Ge¬
meinde!, mußten den Teil des Gebückes, der zu ihrer Gemarkung
gehörte, unterhalten. Durchbrochen war dieser Berhau nur, wo die
wemg-n Landstraße», Pässe bezw. Holzabfuhrwege, die den Ver¬
kehr mit den dahinterttegendcn Orlen vermittelten, durchgingen. An
diesen, allerdings sehr engen Durchgängen, errichte!« man Bollwerke,
me, mit Türmen, Wall und Graben versehen, den Paß sichern soll¬
ten. Nach einem allen Protokoll zog sich das Gebück van Lorch¬
hausen an vom Rheine nach Sauerthal (Wisperlai), dann weiter bis
zu der sogenannten Aachener Schanze und den Burgruinen Rhein¬
berg und Kammerberg an der Wisper. Das folgende Bollwerk war
der „Weißenthurm", ein großer Turm, über dessen Eingang das
vereinigte Wappen von Geisenheim und Rüdesheim prangte. Im
Jahre 1816 erst wurde dieser Turm abgerissen. An seiner Stell¬
sieht heute ein Forsthaus, das nocb das erwäbntc Wappen mit der
Jahreszahl 1425 trägt. Das Gebück lief von hier aus im nllae-
mciuen in östlicher Richtung bis Schlangenbad. Reste eines Boll¬
werkes finden sich noch in der Nähe des „Mapper Hofes". Don
Schlangcnbad-aus lief es dann nach Südosten, lärmst der Waldala
bis Walluf. Weil die Ostgrenze besonders gefährdet mar, so wor
oas Gebück natürlich hier auch am stärksten befestigt. Nicht weniaer
als 18 Bollwerke hatten dort die Rheingauer Gemeinden angelegt
Das erste war bei der Klingsnpforte errichtet, dort „wo im
SchlangenbaderTale oberhalb des Klosters Tiefsnthal, ein zum
Bach vorsprinnender Felsen das Tal einengte. Das Bollwerk bei
Niederwalluf hieß „Backofen", woh! wegen seiner Form, das von
der Gemeinde Winkel ebenfalls dort an der Ostgronze anaelmie
hatte den Nmnen „Leuchte". Die Rüdesheimerhatten unterhalb
Neudorf ein Bollwerk.. Lei, ihrem Aufstande im Jahre 1525 forde"
ten.die Rheingauer vor allem die Ausbesserung und Erhaltung ibres
Gebuckes, und auf dem Landtag in Oestrich am 21. März 161R be¬
schloß man seine „Instandhaltung" und verbot „das Gehen oder
Kriechen durch das Gebück, ja das bloße Abschneiden einer „Spieß-
gerto" bei Strafe von 10 Goldgulden. (Bodmann.)

Dlesbaden. Vom S. Januar ab setzt der Kommandierende des
1. Armeekorps und des Brückenkopfes Mainz den SLraßenverkeb'--
wie folgt fest: 1. Theater, Restaurants, Wirtschafte!, usw. dürfen
bis 22 Uhr (10 Uhr) offen bleiben;. 2. der Straßenverkehr ist von
6 Uhr bis 22 Uhr 30 (10.30 Uhr) gestattet.

Arnmfurt. Ms Untsrhändier für wirifchastliche Fragen aus der
Friedenskonferenz Ing  dem Bernehryen des „Mittgasblattes" nach
Herrr Richard Morton aus, Frankfurt a. M„ der frühere Ad¬
jutant des jetzigen Ersten Eeneralquartiermeisters Grüner, in Fragekommen. u
... Limburg. Auf ein Telegramm, das der Bischof an den Dor-
schendu, der deutschen Wassenstillstandskommission gerichtet hatte,
U- folgende Drahtantwort elngeirosfcri: Besetzung der Stadt wird
vermieden. Deutsche Pollzcilruppen bleiben in Limburg. Staats¬
sekretär Erzberger. ^

Teurer Schnaps! Ein Gastwirt in Höhr verkaufte einem ameri-
kanijcgen Soldaten einen Kognak und Lbertrat damit das Verkaufs-

amerikanischen Kommandanten betr. Alkaholabgadc.
ton der Wirt eine an di- Dereinigt-n Staa-ten zu enlrich.ende Ge-dstrafe von 1000 Mark bezahlen Auß-r-
verüchwn." NordsrankrciEdre! Monate hindurch Zwangsarbeit

— Mai!'., . Die Kontrolle der. Fahrgäste auf die voraek-kirie-
benen Persona ausmeise wird seit einigen Tagen auch in den rM>den Bororien sowie Insbesondere In den Biebrich mV wiü!
Wenden .Straßenbahnwagen durch französische Soldat-n̂ ausaeüb
Ebenso sind äbeud-, am Orksausgäng.nach Kosthelm
Posten zu Ln gleichen Zweck aufaestellt. Wer Ich Mio vor „nlÄn
s!« " >E . »I. l.sn . n

*Am
bestryciid aus sechs FluUanvnenbooten, in Mainz'
Die Boote die zwischen Straßenbrücke nd Kaffertor̂ Lst -n
haben zwei verschiedene Typs, und zwar sind je brci Boote von
tHchkr Art. Die aleren Boote haben die Namen „Mandre"„Verdun , „Argonne". die drc, neueren Doeie die DerH ->nV «-» v «a T.ivhv  nn w , na„„„ »,«„

grmttdet» zur Üeberwachung des Ri)einoerkehr-
interalliierte Kommission geregelt wird.

lUKinz. Die Preisen für Speisen und Getränke, Mahlzeiten
und Gastzimmer müssen künftig in französischer Sprache in allen
Lokalen, Kaffees, Hobels, Bicrhäüsern, Restaurationen, Wein,
stuben usw. der Stadt Mainz und der Gemeinden Gonsenheim und
Weisenau ängeschlagcn sein. Wirte usw., die einen höheren als
den angeschlagenen Preis fordeni, setzen fick einer Bestrafung und
Schließ'nng ihres Lokals aus.

— Die Mainzer Straßenbahn,plant,vom 1, Februar ab dir
Einführung de« 7h  Mlnutenverkchrs unter gleichzcitlaer EinfüM
rung des Achtstundentages.für das..Fphrperjonai. Nur die Gonsen-
heimer Linie rnutz aus bekriebstechnischrnGründen vorläufig bei
dem 12 Minutenverkehr bleiben. In den verkehrsschwachenZeiten
am frühen Morgen und in den letzten Abendstunden ist der IS Ml-
nutenoerkehr vorgesehen.

RackL Rheinhessen. Der Torgesagte inelde! sich. Eine hoch-
erfreuliche Kunde erhielt .soeben die. Witwe K.o.rsnia.nn von hier-
Dieser war unterm 22. Oktober 1018 durch den Äompanieführer
ihres Enkels Jakob, der im heiligen Lande zuletzt mit den Türken
gegen die Engländer kämpfte, amtlich mitgcteilt worbest, daß der
jüngste Krieger infolge, eines Volltreffers durch eine feindliche
Granate den Heldentodg-esto.rben sxi, . Die Freunde, des Totg.esagten
hatten diesem daraufhin in der.Zcittmg einen warmen Nachruf ge¬
widmet. Jetzt ist von Jakob Ko.rsma.nn, dem „gefallenen. 5)eiden",
ein Brief au» Afrika eingetrosfen. worin er mittelst, daß er in einem
engiischcn Gefangenenlagerin Ägypten weile und sich recht wohl
fühle. Der Fall zeigt, daß man selbst amtlichen Todesmeldungen
aus den Schlachtfeldern nicht immer unbedingt vertrauen kann.

Die französische Besatzung Rheinhcsseiis. Vom Lande wirb
dem Mainzer Journal geschrieben: Nachdem seit der Besetzung
Rheinhessens durch französische Truppen mehrere Wochen verflossen
sind, kann sestgestellt werden, daß die Bevölkerung Rheinhessens,
die fast restlos in ihrer Heimat geblieben ist, die feindliche Befatz-
m'g infolge de» fast durchweg einwandfreien Verhaltens der fran¬
zösischen Offiziere und Soldaten nicht als drückend empfindet. Das
gute Verhältnis zwischen den militärischen. Befatzun.gsbehörden und
den Verwaltungsdienststellen regelt die Lerkehrsvcrhältnisse inner¬
halb des besetzten Gebietes in flottem. Tempo. Post, Telegraph,
Telefon und Personenverkehr sind, obwohl an Einschränkungen ge¬
bunden, regelmäßig und ungestört. Personalausweise zu Reisen
innerhalb Rheinhessens werden auf Gesuch säst.ausnahmslos schnell
erledigt. Die Personenkontrolle ist streng, wird aber nicht rigoros
gehandhabt. Die zur geregelten Versorgung der .Bevölkerung mir
Lebensmitteln, in der Kriegszeit angeordneten wirtschaftlichen Maß¬
nahmen der 5rommunalverbände und örtlichen Lebensmkttelkommis-
sionen werden unter Beibehaltung des Kartensystems nach wie vor
durchgeführt. Die Dienftverrichtungen der Verwaltung--, Gerichts-,
Eisenbahn-, Kirchep-,/Schpl- und Gemeindebehörden usw. bleiben
seitens der Besatzungsbehärden völlig ungestört.

Ober-Ingelheim. Der Landwirt Emil Mrnk befindet sich seit
1914 in französischer Gesangcnschaft. Dieser Tage, erschien Nun ein
hier stationierter französischer Offizier bei seiner Frau und erkun¬
digte sich, ob sie die Frau des Emil Menk sei. f Nachdem sie bejaht
hatte; erklärte er ihr zu ihrer großen Freude, daß ihr Mann seit
langer Zeit auf seinem Eüt in Frankreich' arbeite, gesund und auch
sonst gut versorgt seb

Eine Fesru-

dsr durch eins gürern gejegncten tzrciherru unmerhin nach eine sehr luxuriöse

(2.  Forlsetzung.)
Roma» von M. H« r t l i n g.

(Nachdruck verboten.)
Der Kommerzienrat empfängt Herbert mit der größten Lie¬

benswürdigkeit. In kühler Ruhe wird alles besprechen. Herbert
sieht sich einem sorglich abwägenben,. sachlich denkenden Geschäfts¬
mann gegenüber und er wundert sich über die. Extreme im mensch¬
lichen Eyarakter. Wie kann dieser durch und durch praktische Ge¬
schäftsmann an einer solchen, fast romanhaften Idee festhalten,
seiner Tochter mit seinem Eelde den Zütritt zu den Kreisen der
hohen Aristokratie zu erkaufen!

Vier Wochen später ist Marianne Hollftld seine Braut. Es war
kein zärtlicher Werb.ezug, kamn ist das Wort „Liebe" gefallen, und
dennoch, ist Mariann- übcraiu- glüglich,.denn sie. liebt.Herbert mit
der ganzen Liebe ihres reinen, uneniweihten Herzens. Wohl be¬
rührt sie die kühle Höflichkeit Herberts oft peinlich, aber sie ist noch
so jung, sô unerfahren, sie glaubt dem Worte ihres Vaters unbe¬
dingt, der ihr gesagt, daß diese kühle Art den jungen Aristokraten
anerzogrn sei.

Sie können nicht aus sich heraus. Liebling. Du tristst eben in
^cĥ andere Kreise und mußt Dich schon an ihre Art zu leben ge-

Aber das Gewöhnen war.doch,schwer. Ost sehnte sich Marianne
nacy ernem einzigen, lieben Wort, nach einer Zärtlichkeit, die ihm
direkt von Herzen komme, aber Herbert blieb sich immer gleich.
Immer oerselbe zeremonielle Handkuß beim Kommen und Gehen,
immer das gleiche, sreuudlichc Lächeln, aber stets von einer beinah
peinlichen Aufmerksamkeit und Höflichkeit. Noch um keinen Schritt
waren sich die Brautleute naher getreten, als mit dem halben Mai
drr Hochzeitstag näher kam. Es sollte keine große Festlichkeit wer¬
den, nur ein seines, auserlesenes Gabelfrühstück nach der Trauung.
Baronin von Strehlen war leidend, sic konnte nicht kommen, die
Famikic Vrefeld lehnte dis Teilnahme.ebenfalls ab. So blieben nur
ein paar Frenndc Herberts, Kurt von Bender und ein anderer
Lkamerad und ein paar Freundinnen Mariannes als Kranz-
jungfern.

Herbert erschien zum erstenmal im Frack. Er hätte des Königs
Rock ausgezogen, das heißt, oorlönjig. nur unbestimmtenUrlaub
genommen, dem ab?r der Abschied bald folgen würde, angeblich,
um sich gänzlich der Bewirtschaftung seines Guteszzu widmen, in
Wahrheit aber ,konnte er eine Marianne Hollseld niemals in die
adelsstolzen Kreise seines Regiments einführen: den tausenderlei
kleinen Bosheiten und Nadelstichen gegenüber die es alsdann für
ihn als tägliche Kost geben würde, fühlte er sich machtlos.

Marianne war eine ungemein liebliche Braut , die ernste Feier
der, inhaltschm'eren Stunde gab ihrem jungen Mein Antlitz einen
recht frauenhaften LuL- Der schöne Blick warmer, treuer Liebe,
der des Gatten Antiktz streifte, iieß iherbert zmn erstenmal voll
erkennen, welch ein Unrecht er eigentlich diefern holden, liebreizen¬
dem Geschöpft getan,, und diese Erkenntnis stimmte ihn weicher und
liebevoller der äufgezwungenen Braut gegenüber,

^ Ich denke, wir fahren direkt nach Markisten, Mama wird
wunschem ihre Schwiegertochter kennen zu lernen! hatte Herbert
auf die Frage nach der üblichen Hochzeitsreise crwiederi.

Marianne war cs so recht, sie sehnte sich ja auch danach, die
Mutter ihres Gasten kennen zu lernen, und doch fürchtete sie sich
ein wenig, denn sie hatte das Gefühl, als ob sie feine willkommene
Schrotepertpch'ter sei. Aber sie bc ah rin tapferes, kleines Herz und
ryenn ihr. nur die Liebe ihres Gotten blieb, so würde sie überall
glücklich und zufrieden sein.

2.
Markstten, ist «In alter, seudaler Kyerrensitz. Inmitten weiter,

vielhundertjehriger Eichen- und Buchenwälder liegt es wie abge¬
schlossen von dem Leben und Treiben der großen Mett. Aus dem
dunklen Laubgewirr ragt die schiesergedccklc. Turmspitze des Schlos¬
ses.. wie ein. Wegweiser hexopr. Parkanlagen mit schönen, alten
Bäumen und iipigem Blumenflor erstrecken sich von dem breiten
Altan des. Schlosst;» bis higab dein kleinen Sec, der wie ein
freundliches blaues Kir.dcrauge aus dom Dunkel feiner Umgebung
blickt. Das Schloß selbst besteht aus zwei Seitenflügelnund einem
woilläufig kuppelortig überdachten Mittelbau. Ein breiter Korridor
mit hohen, bunten Fenstern verbindet nach der .Hosseste zu die bei¬
den Seitenflügel. Im Mittelbau befinden sich die prunkvollen, mit
reichgeschnitzten, hölzernen Galerien versehenen Gciellschaitsräume,
auchd.je Logierzimmcr für die Gäste. Den rechten Seitenflügel, der
von dem runden, schiescrgcdeckten Turme flankiert wird, benutzen
die jeweiligen jüngeren Herrschaften von Strehlen, indes der linke
kleinere Seitenflügel als Wiiwensitz «ingerichiet ist. In diesem
,lm!en Seitenflügel haben nun auch, die Baronin Hildegard von
MDstch. Vitt). Ihre Nichte Gräfin «Mstanze Wanderost ihre Wvh-
PM verlegt, cflu ihnen Baron Herbert seine bevorstehendeLermäh-
simg mit. Marianne Hollftid auzeigke.

Es ist für die Witwe eines nur sehr mittelmäßig mit Glucks-

Wohnung, die ihnen zur Verfügung steht. Reich geschnitzte und ml!
kostbarer Einlegearbeit versehene Tische und Schränke schmückten
das große Wohnzimmer iin Erdgeschoß, das der Baronin und
Kockftanzc für gewöhnlich zum gemeinsamen Ausenthali dient. In
dem mit reicher Vergoldung versehenen Kamin aus schwarzem
Marmor brennt trotz der warmen Frühlingssonne noch elmlustiges
Feuer. Weiche persische Teppiche dämpfen jeden Schrick, Sessel in
den verschiedensten Ausführungen upd Formen, schwellende Di¬
wans und Ecksofas geben dem Raum ein trauliches, .wohnliches
Gepräge. ■

Baroniit Strehlen fitzt ganz nahe am Kamin, icarme
Decke? über die Knie gebreitet. Sie hat vor einiger Zeit einen
Lchiäganjnkl erlitten, von dem ein« leichte Lähmung zurückgebiie-
ten ist. Sie vermag ihre Füße nicht mehr zn gebrauchen und nur
vermittelst ihres Rollstuhls wird sic von ihrer alten Kammerfrau
umhergcjähtxn. Sic ist eine noch immer schöne Frau, wenn auch
In dem welligen, blonden Scheitel schon mancher Silberjadcn sich
zeigt. Die seirgeschntttenrn Gesichtszüge tragen den Ausdruck wil¬
lenloser Ergebenheit, doch verraten der schmekzliche Zug um den
Mund und der gequälte Ausdruck ln den sanften, bläuen Augen,
wenn, sie sich,unbeobachtet glaubt, daß diese stille Ergebung keine
ganz friedliche ist.

Ihr gegenüber, an einem der Nundbogensenstcr, die aus den
Bark hinausgehen, lehnt Gräfin Ko.nstanzens hohe, stattliche Ge¬
stalt ln ihrer ganzen strahlenden, fast dämoni.chcn Schönheit.
Reiches, blaufch.wa.xzes Haar umgibt ein stolzes, scharf geschnittenes
Gesicht, zu dessen marmorweißer Blässe die glühenden, nachtdunklen
Augen seltsam kontrastieren. >Wenn sich die Wimpern über diese
funkelnden Sterne senken, dann, erscheint das schöne Antlitz säst
steinern in seiner unvergleichlichen 5lälte und Ruhe. Gar mancher
schon hat sich in Konstanze Wanderotts Charakter schwer getäilscht,
gar mancher, den sie zu tief in ihre rätselhaften Augen hatte blicken
lassen. Eie ist eben schwer zu verstehen und noch viel schwerer zu
behandeln, eine launcnhaste, sehr eigenartiae Natur. Baronin
Strehlen hat sich ihrem stolzen, souveränen Naturell kampflos un¬
tergeordnet. Hat sie guch wohl hie und da versucht, der säst unheim¬
lichen Verschwendungssucht des fchörren Mädchens Einhalt,zu. tgn,
so l)at sie diese Bersuche doch schon bald als gänzlich zwecklos auf-
gcgebrn. Beinah ängstlich blickt sic auch, eben jetzt auf das aufge¬
regte, leidenschaftlicheMädchen, in die großen, schwarzen Augen,
die in -unheimlicher Glut auslodcrn. Weich und zaghast klingt der
alten Dame Stimme:

Konstanze, ich bitte Dich, sei nicht so unversöhnlich. Was soll
daraus werden? Herbert hat doch genug gelitten, warum willst
Du ihm und Dir das Los, das Euch beide gleich hart getroffen, noch
schwerer machen?

Geiirten! Herbert gelitten? Glaubst Du wirklich, Tante Hilde¬
gard, ,däh Männer leiden? Nein! Niemals! Dazu, ist ihr Egois¬
mus viel zu groß.

Sei nicht ungerecht, in Deinem Schmerze, Kionstanze. Was
sollte Herbert wohl anders beginnen? Wie einen Ausweg finden
aus der Sackgasse, in die doch nur unsere Verschwendung ihn hineln-
gezogen.

So schwach, und nachgiebig Baronin Strehlen auch meist war,
in einem Punkte konnte sie stark fein, selbst Konstanze gegenüber,
in der Liebe zn ihrem Sohne. Ueber ihn duldete sie kein abfälliges
Wärt. Konstanze weiß das zur Genüge, aber gerade weil sie es
weiß, reizt die ungezügelte Natur in ihr, die trotz alles äußeren
Schliffs doch zuweilen zum Durchbruch kommt, sie doppelt, das Herz
der Mutter zu kränken.

Natürlich, da muß ich wieder herhaiten, au>mein Schuldkonia
wird wieder alles geschoben, das liebe Muttersöhnchen ist ja stets
unschuldig. Erst lebt er in.Saus und Braus, und dann wenn die
Not an ih^ herantritt, wirst er feige die Flinte ins Korn, wie der
Volksmund sagt, und ergibt sich dem.ersten, bestenG.eldsack. Pa?
kümmert ihn die Braut, die daheim getreulich seiner Harri, die auch
in Not und Entbehrungen getreu zu ihm gestanden hätte? Vom
tNelde jener Frau , dir er ja nicht eimnal achten kann, will er ein
Schiarasfenlebcn führen, indes die treulos Verlassene einsam hinaus
-nutz ins Leben, um bei fremden Menschen sich ihren kärglichen
llnrerhalt zu verdienen.

Das wirst Du nicht tun, Konstanze, Du wirst nicht fortgehen.
Um meinet- und deiuctwillen hat er ja dies schwere Los auf sich
genommen. Um uns die Heirat zu erhalten, nahm er jenes Mäd¬
chen zur Frau.

sForlsetzung so!««.)

Vermrschies.
Ein bei der jelügen Ltossknappheii doppelt unangenehm emp¬

fundener Mlßgriss ist der RcichsbekleidungsstcUenntcrlausen. Sie
hat aus unbrauchbarenUniformen Zloilanzüge Herstellen kaffen.
Wie der Direktor der Kieidcroerwertungsgesellschaft Novarra dieser
Tage mitieilte, waren diese Anzüge aber derart eng zugeschnitten,
daß siv von der Bevölkerung die Bezeichnung„Strüflingskleidung"
erhielten. Die Anzüge, bje waggonweise ünfnmcn, erwiesen sich,
wie das „Berliner Tageblatt" berichtet, als unverkänflich und muh¬
ten der Reichsbckleidungsstelle wieder zur Verfügung gestellt wer¬
den. Was die ReichsbeklerdungssteUemit diesen Anzügen gemacht
hat, ist nicht bekannt, sie wird aber nicht umhin können, diese Stoff.
Vergeudung auszuklären. Wann wird endlich einmal Schluß mit
diesen Ltriegsgejellschaflengemacht werden?

Kaiserslautern. Völlig erfunden. Vor mehreren Tagen ging
die Nachricht durch die Presse, daß in Saarbrücken von den Frau«
zosen 2000 Maim interniert worden seien. Nach Erkundigung
des hiesigen Bürgermeisteramtes ist diese Nachricht völlig erfunden.
Die französische Militärbehördehat die Befugnis, für entlafscnr
deutsche Soidaken einen Appell abzuyalten, der grundsätzlich an
Sonntagen oder, wenn die französische Militärbehörde cs für not.
wendig erachtet, auch unvermuteter Weise stattfinden soll. Die
framzösische Militärbehörde hat die Befugnis, die für einen gestei-
gerlen Betieb der mi öffentlichen Interesse vorzunehmcnden Ar¬
beiten, insbesondere der Etraßenunterhaitungs- und Verbesserungs¬
arbeiten, erforderlich.cn Hilfskräfte bei den Verwaltungsbehörden
anzufordern. Die Arbeitskräfte werden, voraussichtlich aus den
zur Entlassung gelangten, sowie aus den arbeitslos gewordenen
Personen entnoncmen. Die in dieser Weise angeford.erten Arbeiter
werden in Trupps Ungeteilt und arbeiten unter Aussicht franzö¬
sischer Svidaten.

Ein furchtbares AamMendrama ereignete sich in einem Hotel in
Saarbrücken. Um 9 Uhr vormittags ertönten aus einem Zimmer
schnell hintereinander mehrere Schüsse. Den die Tür aufbrechen.-
den Gasthossangestellren bot fiel) ein schrecklicher Anblick. Ein
Mann u. eine Frau, die sich als Peter Sommer ». Fra » aus Köln
in das Fremdenbuch, eingetragen hatten, lagen blutüberströmtkn
de» Betten. Der Mann hatte die Frau anscheinend im Schlaf er¬
schossen und sich dann selbst zwei Schüsse beiderseits in die Schlaf«
beigebracht. Die Frau war sofort tot; bei dem Mann, der in ein
Krankenhaus überführt wurde, besteht die Aussicht, ihn am Leben
zu erhalten, lieber die Ursache der grausigen Tat ist noch nicht»oekannt.

Bayerns neue Disnsibotcnordnung. Unter den sozialen Maß¬
nahmen Bayerns entbehrt die neue Dicnstbotenvrdnung »ich,
eines gewissen Interesses. Sie wird in kurzem veröffentlicht wer¬
den und svlgende Richtlinien enthalten: 1. alle vierzehn Tage
Sonntags sechs Slimöen Ausgang; 2. tsr jeder Woche an einem
Nachmittage vier Wunden Ausgang: 3. neunsttiudige Nachtruhe;
1- WotemhalbstündtgePause während der Tagesarbeir. Das
tzeirfetzen drescr Pause ist dem Bclieben der' Hausfrau anhe'.ni-
gestellt. 5. Nach einjähriger Dienstzeit acht Tage Urlaub. Was
dw Lohnsrage betrifft, so sind bestimmte Bedingungen ni.'bt vara«.
sehen, aber die Organisation hat die Aufgabe, einen Normaldienst
vertrag auszuarbeiten und dem Mittistetium für soziale Fürsarr-vorzulegcn. ‘ u 1 u

Zun» Sinken der welnpresie. Aus Rheinhessen wird berickvec-
Bor der Weinlese sin Herbst 1918 waren die Deiuprche sast' w
Ungemessen- gestiegen Infolgedessen erhöhten sich auch die Gebot«
für den 1. 18>u schnell, und besonders die Frühtrauüen erreichten

Preise



Für bic Eiche auf 14C—180 Mark (statt 280 Markt fesizusotzen. Doch
eine Einigung noch nicht zustaiidegelommen.

r'tNü . Fieber dir xostri :. der Nevolütion in achte der erste Bei»
!>ev! .• tz.'latzrratt) in der lc$icn Viyua .; der Stadtverordnete«
ilirerestanie Ängabe». Danach wurden ausgegeben : für den vom
-M .;, r- ä.:ü Svldotknrat ei: ge-l. ,. . cen S .chc-cheurüiensi l<j3 000
'-' 'cark: r ö:c ini-itäriichen Poli -eihllfstruppen äÜV 000 Mark und
für die Bürgerwehr 1 217 000 Mark . Don letzterem Betrage fallen
jwei -L' riuel der ftaatli^ en Polizei zur Last. Bei der königlichen
Regierung sind 47 OHi) Mark .Aasten für den Aktionsausschuß de»
Arbeiter - und Soldatenrats auf die Regierungshauptküsse ange»
wiese»: worden. Es sind 357 Zölle von Plünderung yon privater
Seite .angem.eüiet worden ; davon steht in 249 der Schaden mit
jOöÖOO lijiarf bereits fest. Bon amtlicher Stelle sind 13 Füll«
>hne Schadenangabe , 7 Fälle mit 450000 Mark Schaden an»
gemeldet.

Ern rechtes Mißgeschick, das aber auch eine heitere Seite hat.
passierte dieser Tage dem Kaufmann B . von St . Ingbert . Einige
Meter von seinem .krause weg erwischte ihn kurz nach neun Uhr eine

mnzösische Patrouille und oerbcachte ihn trotz aller Einwendungen
nach dem Berwührungsiokal . Die Frau des Kaufmanns wollte kurz
darauf ihren Mann uon der Straße hereinholen, ihr passierte aber
dasselbe Geschick, in der Damenabteilung des „Prissons " mußte sie
-ibernachten. Erst am anderen Morgen bei der üblichen Vor¬
stellung erfuhr sie, wo er und er, wo sie am Abend fo schnell hinge¬
kommen war , worauf beide die übliche Geldbuße zahlten.

Kaiserslautern . Schuhe erscheinen nun allmählich wieder in
den Auslagefenstern der Geschäfte und werden, weil der elende
Schleichhandel anfhört , wilder billiger. Man erhält Damenschnhe
schon für 25 Mark , Herrenstiefei von 30 Mark ab, abgesehen von
den billigeren bezugsscheinsreienArtikeln. Daß nian an den Schau¬
fenstern wieder Preisauszeichnungen sieht, haben wir den Franzosen
zu danken, denn man muß leider gestehen, daß es unseren Polizei¬
behörden nicht gelungen war , in dieser Beziehung Ordnung zu
schaffen.

-.Unrecht Gut gedeihet nicht." Diese Erfahrung mußte ein gut-
situierter Bauersmann aus Stetten machen. Um einen Spottpreis
hatte ec sich auch von den -Soldaten ein schneidiges Chalssnpferd er¬
worben . Als die französische Behörde sich für diesen Fall interessierte,
lahmte eines Tages das Pferd . Die Untersuchung ergab, daß man
das arme Tier beim Beschlagen mit einem Nagel absichtlich ver¬
letzt hatte , um es als minderwertig hinzustellen. Diese Täuschung
kam nun dem allziischlauen Bauersmann bitter zu stehen, er erhielt
dafür «ine Geldstrafe non 1060 Mark , lNatürlich muß er auch noch
aus den „billigen Gaul " verzichten.

TuKtöZ Allerlei.
Aus Hessen. Lehrkräfte des höheren Lehrfaches melden sich

zum Volksschuldienste, um nicht ganz brotlos zu sein. Die -Fahl der
Anwärter auf dos höhere Lehrfach ist im Vergleich zur Fahl der
Stellen viel zu hoch, trotz der Opfer, welche der Krieg gekostet hat.

-Köln. Hm Fernsprechverkehr ist hier eine weitere Erleichterung
eingetreten , derart , daß jetzt auch in dem von den übrigen alliierten
Truppen besetzten Gebiet, ausgenommen Elsaß-Lothringen , der
Fernverkehr in beschränkter Weise gestattet worden ist, jedoch nur
für Dienst-, Berufs , und Gefchäftsbedürfnisfe. Der Octsfernoerkehr
ist nach wie vor in unbeschrankter Weise gestattet.

Lad Dürkheim. Französische Unterrichtsstunden werden an drei
Abenden der Woche in der Volksschule kostenlos erteilt.

Allzu große Derlrauens 'eligkcii bewies ein zwanzigjähriges
Mädchen aus Schwatdach , das nach Saarbrücken gekommen war,
um 1600 Mark auf der Bank zu deponieren. Als sie tn der Bahn-
hofstraße einen aus Dudmeiler gebürtigen Bergmann antraf , den
sie von früher her kannte, teilte sie diesem ihren Reisezweck mit, ließ
ihn das Geck sehen und sogar die Tasche tragen . » Als sie auf der
Bank ankam, war die Geldbörse leer und der Begleiter vor-
schzxnnden.

Räubereien im Kaiser. Schiofz. Die Verwaltung des kaiser¬
lichen Schlosses teilt mir, daß der Wert der geraubten Gegenstände
im Schlosse seit Beginn der Revolution 7 Millionen Mark beträgt.

Im Griecher.lager zu Görlitz. Don den griechischen Offizieren,
die in Görlitz im Lager sind, wurden-86 ins Gefängnis gefetzt und
drei getötet, weil sie sich weigerten , Befehle auszrtführen . itzava».)

Lcöl;!. Lin Mann und ein« Frau von hier, die Wurst von aus¬
wärts bezogen hatten, sind infolge Genusses derselben im Hospital
gestorben.

Metz. Wie aus Mgringen gemeldet wird , wurden auf einer
Erzgrube der Rheinischen Stahlwerke durch einen Gesteinssturz
S Arbeiter erschlagen, etwa 20 weitere sollen noch in der Grude ein¬
geschlossen sein!

Schweres Grubenunglück. Am 2. Januar fand auf dem Schacht
„Waldemar Müller " der Bergwerksgesell,chaft Saar -Mosel zu
Spittel eine schwere Kohlenstaubexplosion statt. Das Unglück er¬
eignete sich abends . Am anderen Morgen um 8 Uhr waren die
Opfer geborgen. 31 Tore und 8 bis 10 Schwerverletzte, sowie etwa
ein halbes Dutzend Leichtverletzte.

Arnsberg . In den letzten Tagen des vergangenen Jahres starb
hier die bekannte westfälische Schriftstellerin Johanna Baltz im Atter
von 71 Jahren . Besonders in ihrer Heimat war sie bekannt gewor¬
den durch eine größere Anzahl von Gedichtbüchern und durch ihre
Festspiels zu vaterländischen Gedenktagen.

Radsvvrmwrrld. Infolge der Einbeziehung Radevormwalds
in die neutrale Föne sollten die van den durchziehenden Truppen
zurüSgslassensn Waffen in einem Kraftwagen sortgeschasft werden.
Ein Junge nahm ein Gewehr von dem Wagen und hantierte damit.
Die Waffe enüud sich, und das Mitglied des A.-S .-R. Hugo Fliege
wurde erschossen.

Die Liebe ist international . In Kaiserslautern hat sich ein
17 Jahre altes Mädchen namens Felh mit einem französischenSol¬
daten verlobt.

Phahlhrlm (Oberamk Ellwanaen ). Nachts hat der 5V Jahre
alte Schafbauer Erberger feinen" vier Kindern , von denen das
älteste vier Jahre alt ist, nachdem er die Dienstboten aus der Woh¬
nung gejagt und sich eingeschlofsen hatte, Len Hals LurMejchnitten.
Der Bauer hoc die Tat in «irrem Anfall von Schwermut begangen.

SieZ8siD.de in Verlm.
B e r l i n , 8. Januar . Das allgemeine Bild der Stadt ist heute

morgen insofern weiter verändert , als der Straßenbahiivsrkehr
völlig eingestellt ist. Deshalb sind die Füge der Hoch- und Unter¬
grundbahn überfüllt . Der Fernverkehr irr, nachdem sich die Regis-
rungstruppen der Eisenbahndirektion Benin wieder bemächtigt
haben, wieder im Gange , mir Ausnahme der Züge, die vom
Schlesischen Bahnhof nbgehen. Dieser Buhnhof steht noch unter der
Herrschaft der eoparlakiden. Zwischen der Regierung und den
Gegentruppen geführte Verhandlungen haben noch zu keiner Eini¬

gung geführt, und zwar deshalb, well Li« Regierung an ihrer For¬
derung festhält, nicht früher zu verhandeln , bis die Zeitung :», ins¬
besondere der „Vorwärts ", frelgsgebsn find. Dis . Gegenpartei
weigert sich nicht, diese Forderung zu erfüllen, doch soll die Räu»
lNUNg nickt vor Beginn der Verhandlungen Nlit der Regierung ge--'
sch ehen. An diesem Punkt sind die Verhandlungen abgebrochen
wor'oen, um heute morgen fortgesetzt zu werden. Bis spät in dio
Stacht wurden gestern auf den Streßen Schuss; gewccheseit. An
den Straßenecken standen große Gruppen der Mchrheitssozialisten,
der Unabhängigen und der Spartakuslecne.

Die Unterbindung der Regierungscäiigkeit.
B « r l i n , 8. Januar . Die „Tägliche Rundschau" schreibt heute

morgen vollkommen zutreffend, daß der Zustand , wie er heut« in
Deutschland vorhanden sei, auf den Verbau » Len Eindruck völliger
Auflösung machen müsse. Das Chaos habe auch aus die Reichs.-
ämter übergegriffen und der Staats 'elretär des Auswärtigen
Amtes Graf Brockdorff-Rantzau soll dem Rar der Volksbeauscragrrcc
bereiis erklärt haben, daß es nicht möglich fei, in dem jetzigen Zu¬
stand, in dem sich Berlin befinde, Politik zu machen und zu re¬
gieren. Tatsächlich arbeite das Auswärt 'gr Amt nur noch unregel¬
mäßig, schon wegen der Verk-Hrsnat, die 'die Beamten verhindere)
ins Amt zu gelangen . So sei ooa einer Regien »,gstittigkeit kaum
noch die Rede, und man besticke sich fair in dem Zustand der
Anarchie. Di; Blätter der Verlage Ullstein, Masse und Scherl find
heute wiederum nicht erschienen. Ec- kehlt auf der Straße heute
auch die Rote Fahne , was vielleicht auf ein- Besetzung dieser Spar-
takusdruckerei hindeutet, doch stegen darüber keine bestimmten Nach-
richten vor. Die Hoffnung auc Besserung klammert sich also an die

• Wiederaufnahme der Verhandlungen zwischen den streitenden Par¬
teien, die heute morgen 10 Uhr erfolgen soll.

Um das Brandenburger Tor.
Berlin,  8 . Jan . Zurzeit sind heftige Kämpfe am Branden¬

burger Tor . Die Unabhängigen wollen das Brandenburger Tor
wieöernehmen. Regierungslruppen kämpften mit Artillerie gegen
Unabhängige. Die Reichsdruckerei .ist noch nicht entsetzt. Sie be¬
finde^ sich in den Händen der Spartakusleme und Unabhängigen.
Die Spartakusleute haben dort einen Lcbeiterrat ausgestellt, der die
Rrichsdruckerei leitet.

Der Entscheidung entgegen.
Berlin,  8 . Januar . Wie bereits von der Telegraphen--

Union mitgeteilt , sammelt die Negierung Militär , um konzentrisch
«uf Berlin vorzugehen. Die meisten Truppen sollen im Süden
Berlins bereits angesammelt worden ,ein. Bestimmt« Beschlüsse
über das Vorgehen dieser Truppen , wie auch über die Verhängung
des verschärften Belagerungszustandes in Berlin , sind noch nicht ge-
fetz, worden.

Die Dolkoma-inedioisisn gegen Spartakus.
Berlin.  Wie die „Täql che Rmttllchau" meldet. Hai sich die

Bolksmarinedioision vollständig aus die « eile der Regierung gestellt.
Sh» erklärte, daß sie mir den Ang.' i-gcnhe'iei de' Sparta ku-lepte
nichts zu tun habe uro kcme Verautworiunz für den Schutz der
Spartakusleute übernehme. Sie Hai überall die Führer obgesctzt
und neue gewählt. ,seri :r hat sie das r jj  u : «r. m Kami!« in
Mar stall beseitigt und st« Leu:«, kir :-n Märst il isarco , entfernt
D-uch d.eses Borge !-.'» err Vorkro . ' .ncr -saNe- hs ' dp r t  der
Gewährsmann der .Täg . Rundschau  melde, , »„ Lege » estnl.
lich für die Regier '.; ,g 'grbgstrrl.

Amilichs VM̂ntNachungen der Stadt Sochhelma.M.
Bekanntmachung.

Auf Verfügung des llreisausschufses in Wiesbaden ist zwecks
Abwechselung die Schrotmühle des Wagnermeisters Karl Ruelius
geschlossen morden und an deren Stelle die Schrotmühle des Dresch-
maschinenbesitzersPantaleon Auth getreten.

Letztere ist mir an den Freilag - und Samstag -Nachmiltagen
von 1 bis 7 Uhr und nur gegen Erlaubnisschein zu benutzen.

Hochheim a. M .. den S. Januar ISIS.
_Die Polizeive rwaltung . Arzbächcr.

Holzanfuhr.
Die Fuhrwerksbesitzer werden darauf aufmerksam gemacht, daß

vom nächsten Montag ab größere Holzmengen aus dem Walde bei
Wildfachscn für die Bcsatzungstruppen angtfadren werden müs¬
sen. Den Äussolderungen mutz ohne Widerrede gefolgt werden.

Hochheima. M ., den 8. Januar lü !k>.
Der Bürgermeister . A r z b ä chor.

D- lrlskl: S :rastenreirrigung.
Es wird wiederstalt auf den Best-hl der Kommandantur hinge-

wiesen, baß die « ' ratzen täglich bi vormittags 9 Uhr gereinigt fein
müsstü Uucerlqssungcn werden streng bestraft.

Hochheim a. M ., 8. Januar 1918.
Bürgermeister . A r z b ä chc r.Der

DclanntmachNng.
Der für Sonntag befohlene Appell, der nach dem 11. November

101-3 nstn.en Ljstziere und Mannschaften, findet fortan jeden
Soyklag An, 1 Ahr nachmittags in der Durgeffsiratze — Llbschnilk
C'.atzmann- und Wiesbadener Straße — statt.

Auf vollzähliges und pünktliches Erscheinen wird nochmals auf¬
merksam gemocht.

Hochheim a. M ., den 8. Januar 1919.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Die Verzeichnisse über den Bestand der hier vorhandenen Pferde

zum Zwecke der dcmnächstigen Erhebung einer Abgabe zum Em-
schädigungsfonds für tollwut -, rotz-, mild- und rinderseuche- und
siir milz- und rauschbrandkranke Pferde , Esel. Maulesel und Maul¬
tiere u. Erhebung einer Abgabe zur Bestreitung der Entschädigung
für tollwut -, maul - und kiauenseuche-, wiiü- und rindersenche-, mitz-
und rauschbrandkrankes Rindvieh und Schafe lfür Schafe werden
besondere Beiträge nicht erhoben), liegt vom 9. ds. Mts . bis L2. ds. -.
Mts . im Rakhause während der Lormiltagrdienststunden im Zim¬
mer 9 zur Einsicht offen.

Anträge aus Berichtigung der Verzeichnissesind während diestr
Zeit bei dem Magistrate anzubringen.

Hochheim a. M ., den 9. Jaiitiar 1919.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Der Kommi'naloerband wird versuchen, wie in den Vorjahren,

den Bedarf an Saatgut für die Frühjahrsbestellung zu beschaffen.
Eine Gewähr für die Lieferung kann natürlich nicht übernommen
werden . Es wird indessen alles versucht werden, uni das nötige 'an
Saatgut heretnzubekommrn.

. Es lullen geliefert werden:
Gerste, Hafer, Sommerweizen , Wicken, Feld- und Garten¬

erbsen, Feld - und Gartenbohnen , Mais , Fnihkartoffeln , Zwiebeln
und KöMamcn . Tic bestellten Mengen müssen natürlich von den
Bestellern auch abgenommen werden. lieber die Preise von Saat¬
gut lasten sich zur Zeit bestimmte Angaben nicht machen. Zu den
rrllcnfalsigen .Höchstpreisen kvinmen die Ankaufs- u»d Versand- bezw.
Lagerspesen hinzu.

Damit rechtzeitig Schritte für die Beschaffung der Sämereien

finden.
Bezüglich der Lestelllingcii uon Gerste ' und Hafer wird be¬

merkt, daß diese durch den Haushaltungsvorstand zu machen sind,
weil die Bestellung unterschristlich zu vollziehen ist.

Hochheim a. M ., den 9. Januar 1019.
Der Magistrat.

Schirm - imöStoMeparalMN
billigst
ttluksahr , Kochheim. Kinkereasse

TüchügcrSchmiedegefelle
sür sofort gesucht.
Zoh. Eckert, Sckmieäen,ftr.

Kvchheii» a. Nl.

Was fordert die
Deutsche

demokraiische Partei
für den

BgUerttsigRd?
Mehr denn je gebrauchen wir heute

einen freien, statten Vauem-
flanb aof freiem Men!

Darum verlangen wir:

Die heutige Zwangswlrtschast ist-sobald wie mög¬
lich abzubauen.

Die Landwickschaft ist bester wie bisher mit Be-
triebsftofsen , Düngemitteln u.  a . zu beliefern.

Erhaltung der Lebens- und Sonkurrenzfählgkett
der Landwirtschaft. Errichtung von Landwirtschasts-
karnmern als Berufsvertretungen , gewählt nach allge-
meinem Wahlrecht, bessere Berufsausbildung der Land¬
wirte in landwirtschaftlichen Fortbildungsschulen , Win¬
ter- und Ackerbauschulen.

Anlage von Muster - und Versuchsgütern schon für
kleine Bezirke.

Verbot der Bauerulegerei , Beschränkung des Groß¬
grundbesitzes, Beseitigung aüer bestehenden Fidelkoirr-
wisse u. aller ähnlichen feudalen Vorrechte, Förderung
ciner planmäßigen Liedelungspolitik.

Erlaß vsn Gesetzen zur Verhinderung des Bodcn-
wuchrrs . Pflege des ländlichen GenvstenfchafisrvLfchls.

Kein WlrffchaBzwetz iß weniger geeignet
MSerstLatstchnng als bieLMöivjrifchaft.

Ser freie Sauer auf freiem Boden!
Darum , Landwirte , tretet bei der

GssKen demskmüsHen yattei.

Hochglänzendes

Bohner -Wachs
geben wir auch im Kleinverkauf ab

Löwenstein & Co.,
Hochheim am Main.

"- 0°""°-" Pani Rehm,,
Zabu - Praxia

WlMlmdea , Frledrlehitr . SO« 9,

Zahnsshmerzbeseitigung , Zahnziehen, Nervtöten
Plombieren, Zahnregulierungen , Kunstl. Zahn«

ersetz in div. Ausfübrungeo si, a. m.
Bpireefest.s 9—6 Ufer* Tel ©!©» LLL8.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereias.
■WlUM'HIWriaihi IŴ WWWIHIlmiPIIW

Sariksagmig.
für alU BtweUc der Ccilnahine bei dem plöizlicken

tzinlckeiden meines"lieben Mannes, unteres treuioraenden
Vaters, Sdvwicijcrvatcrs, 6ro8 <>aters, Bruders, Schwagers
und Onkels, Herrn

Heinrich Schollmayer
towie für die zahlreiche Beteiligung bei der Beerdigung
und für alleK-anjtpendcn, lagen wir herzlichen Dank.
Bclondercn Dank dem Verein thriitl. Oleinbergarbeitcr, dem
Gelangverein„Konkordia“, der Hiiersklaffe 1851 für die
crwWencn Gkrungen.

Die trauernden Hinterbliebene» :
J . d. n.

Frau Lva SchoSmher,
geb. BUeifi

uevfi Angehörigen.

Fuhre» Mer Art
n. Mainz , Kostbcim . Guüavs-
t>ur «, Fstorsbeim und andcr-
Wättä übernimm!.

^ Hück,
Fphmiami . D .-lbausjtroße !6.

Äochbc-im «, m Vtain.

' GmAmöWi"
mit Watten zu verkaufen. *
Biebrich . Wiesbadener Sir . 83.
fjinhrhcuiü 2 v.

Zur Kenntnis
meiner werten Kundschaft, daß ich
vom I . Januar ab mein Geschäft
»ach

Rathausstraße 14
verlegt habe.

Josef Dietrich , Schuhmacher.
Kvchdeim am Mai ».

Miserbefen
zu 80 J,,  mit Stiel 1 Mark.
Gutjabr , Kochheim. Kintergasse-
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